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EDITORIAL/115: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)





Wochendruckausgabe 115 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
08.12.2018




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]




Foto: © 2013 by Schattenblick




Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der 115. Ausgabe vom 08.12.2018 werden wir das regelmäßige
Erscheinen unserer Schattenblick-Wochendruckausgabe als Printprodukt
anläßlich der Fest- und Brückentage und, davon nicht zu trennen, der
Urlaubszeiten für genau fünf Wochen unterbrechen.

Am Samstag, den 19.01.2019, können Sie wieder die fortlaufende
Zusendung der Wochendruckausgabe des Schattenblicks wie gewohnt
erwarten. Selbstverständlich werden in der Zwischenzeit dennoch alle
damit verbundenen Beiträge auf dem Portal der Online-Tageszeitung
Schattenblick ohne jede Unterbrechung im vertraut täglichen Rhythmus
zu finden sein.

Bleibt noch, Ihnen und uns eine erholsame Zeit, ganz besonders in
diesen Tagen der Feste und Resturlaube, zu wünschen.

Ihre Schattenblick-Redaktion


7. Dezember 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FAKTEN





MUMIA/934: Es ist noch zu früh (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 939

Es ist noch zu früh

Eine erste Reaktion auf die neuen juristischen Entwicklungen

von Mumia Abu-Jamal, Januar 2019



Noelle Hanrahan vom Prison Radio Project in San Francisco fragte Mumia
Abu-Jamal, wie er die von Richter Leon Tucker am 27. Dezember 2018 im Court
of Common Pleas in Philadelphia verkündete Entscheidung einschätzt, ihm
neue Berufungsrechte für höchstrichterliche Ablehnungen der Jahre 1998 bis
2014 zu gewähren.

Als ich über eine Antwort auf diese Frage nachdachte, erinnerte ich mich an
einen Mann namens Zhou Enlai. Heute ist er vielen Menschen kein Begriff
mehr, sondern sie erinnern sich eher an Mao Zedong, den Vorsitzenden der
Kommunistischen Partei Chinas. Zhou Enlai war die Nummer zwei der Partei.
Als US-Präsident Richard Nixon im Jahr 1972 die Mauer überwand und zu
diplomatischen Gesprächen mit der Parteiführung in die Volksrepublik China
reiste, wollte einer der mitreisenden US-Diplomaten von Zhou Enlai wissen,
was er von der Französischen Revolution halte. Zhou Enlai, ein
Intellektueller, der einer großbürgerlichen Familie entstammte, dachte über
die Frage nach und antwortete: »Es ist noch zu früh.« Er wollte damit
sagen, es sei noch zu früh, abschließend darüber zu urteilen.

Nun selbst zum Abgeben einer Einschätzung gefragt, gingen mir diese Worte
durch den Kopf, weil es auch in meinem Fall noch zu früh ist, über Richter
Tuckers Entscheidung zu urteilen. Ich habe die schriftliche Fassung seiner
Entscheidung noch nicht lesen können. Ich hoffe, dass ich das in ein paar
Tagen nachholen und mir dann eine gründlichere Meinung bilden kann. Ich
habe natürlich mit meinen Anwältinnen und Anwälten darüber diskutiert, und
sie haben mir ein paar Aspekte erläutert, die sie bereits nachlesen
konnten. Ein Anfang ist gemacht - das ist alles, was ich jetzt dazu sagen
kann.

Darüber hinaus möchte ich ergänzend noch folgendes anfügen: Ich bin mir
noch nicht ganz sicher, aber es kommt mir so vor, als hätte ich es das
erste Mal mit einem Richter Pennsylvanias zu tun gehabt, der nicht von der
anderen Seite gekauft ist, sprich: von der FOP, der Fraternal Order of
Police. Das mag der Grund dafür sein, dass es überhaupt zu dieser
Entscheidung kam. Aber wie gesagt, es ist noch ein wenig zu früh,
abschließend darüber zu urteilen. Ich werde weiter darüber nachdenken, mir
die Sache genauer ansehen und daran arbeiten. Danke für euer Interesse.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 5 vom 7. Januar 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FAKTEN





MUMIA/933: Kleiner Erfolg für Mumia (ivk-jw)


Kleiner Erfolg für Mumia

USA: Richter gibt politischem Gefangenen recht

Urteil muss geprüft werden

Von Jürgen Heiser, 7. Januar 2019



Der in jW leicht gekürzt abgedruckte Artikel hier in voller Länge:

»Lassen Sie Gerechtigkeit für Mumia geschehen!« skandierten am vergangenen
Samstag Unterstützer des US-Bürgerrechtlers und politischen Gefangenen
Mumia Abu-Jamal vor der Bezirksstaatsanwaltschaft in Philadelphia. Sie
wollten den Leiter der Behörde, Lawrence »Larry« Krasner, der vor einem
Jahr mit breiter Zustimmung der schwarzen Gemeinde gewählt worden war, an
sein Versprechen erinnern, »grundlegende Veränderungen« in der Justiz
bewirken zu wollen. Dazu gehöre jetzt auch, »nicht im Weg zu stehen«,
nachdem Abu-Jamal zum ersten Mal in seiner seit 1981 andauernden Haft das
Recht auf Überprüfung seines Urteils zugesprochen wurde.

Die Solidaritätsbewegung befürchtet, Krasner könnte dem Druck der rechten
Polizeibruderschaft Fraternal Order of Police (FOP) nachgeben und Berufung
gegen eine Entscheidung des Richters Leon Tucker vom Philadelphia Court of
Common Pleas einlegen. Überraschend hatte der afroamerikanische Oberrichter
des von Abu-Jamal angerufenen Straf- und Zivilgerichts am 27. Dezember 2018
wegen der Befangenheit des ehemaligen obersten Richters Ronald Castille
eine erneute Prüfung der 37 Jahre zurückliegenden Verurteilung Abu-Jamals
wegen angeblichen Polizistenmordes angeordnet.

Abu-Jamal selbst prüft noch die neue Rechtslage, erklärte aber, er habe es
nun »das erste Mal mit einem Richter Pennsylvanias zu tun gehabt, der nicht
von der anderen Seite gekauft« sei. Gemeint ist der Einfluss der FOP auf
die Justiz Philadelphias, weil sie nicht nur Tausende von Polizisten,
sondern auch Staatsanwälte und Richter zu ihren Mitgliedern zählt. Diese
FOP versucht seit Ende der 1970er Jahre mit allen Mitteln, den
preisgekrönten Journalisten Abu-Jamal wegen seines kritischen Engagements
gegen die »Law & Order«-Fanatiker seiner Heimatstadt mundtot zu machen.

Mit seiner Entscheidung erteilte Richter Tucker dem Obersten Gerichtshof
Pennsylvanias den Auftrag, über vier Berufungsanträge nach dem »Post
Conviction Relief Act« (PCRA) neu zu verhandeln. Das Gesetz bietet
Verurteilten das Recht auf Wiederaufnahme ihres Strafverfahrens. Die
Rechtsmittel hatte Abu-Jamal zwischen 1998 und 2014 eingelegt, nachdem sein
PCRA-Antrag von 1995 abgelehnt worden war. Das höchste Gericht des
Bundesstaates hatte jedoch alle vier Anträge abgewiesen - unter Mitwirkung
Castilles, der seit 1994 als Richter und von 2008 bis 2014 als Vorsitzender
an diesem Gericht tätig war.

Zuvor war Castille leitender Bezirksstaatsanwalt und koordinierte das
Vorgehen seiner Behörde gegen Abu-Jamals Berufungsersuchen. Da laut 
US-Gesetz kein Richter über Berufungen gegen Urteile befinden darf, an denen
er direkt oder indirekt beteiligt war, monierte Tucker nun, Richter
Castille hätte sich als ehemaliger Chefankläger von der Prüfung der
Berufungsanträge zurückziehen müssen. Genau das hatte er jedoch
nachweislich verweigert. Deswegen hatte Abu-Jamal im August 2016 Klage
eingereicht.

Nach zwei Jahren, in denen die Anwältinnen Judith Ritter und Christina
Swarns in Tuckers Anhörungen heftig mit der Anklagebehörde um die
Herausgabe von Dokumenten über die Interessenkollision ihres früheren Chefs
Castille stritten, musste der Richter abschließend feststellen, dass diese
Dokumente »fehlen, weil das Büro des Bezirksstaatsanwalts diese Aktenteile
verloren« habe. Handlungen und öffentliche Kommentare des seit 2014
pensionierten Richters Castille hätten indes einen »Mangel an
Unparteilichkeit« gezeigt und den »Anschein von Befangenheit« erweckt, so
Tucker. Als Richter am Obersten Gerichtshof Pennsylvanias habe Castille den
Gouverneur aufgefordert, »Polizistenmördern« die »klare und drastische
Botschaft« zu vermitteln, dass die Todesstrafe gegen sie vollstreckt werde.
Zusätzlich hatten die Anwältinnen vorgetragen, Castille sei wegen seiner
harten »Law & Order«-Politik bei seiner Wahl zum Richter finanziell von der
FOP gefördert und von ihr zuvor schon als Staatsanwalt geehrt worden, weil
er sich mit 45 Todesurteilen hervorgetan hatte.

Da unter diesen Umständen alle Berufungsersuchen Abu-Jamals vom Obersten
Gerichtshof widerrechtlich abgewiesen worden seien, sah Richter Tucker
grundlegende Verfassungsrechte des Verurteilten verletzt. Sein Fazit: 
Abu-Jamals Klage zur »Prüfung seines Antrags auf Wiederaufnahme des Verfahrens«
werde »wegen der Besorgnis verfassungswidriger Befangenheit gemäß dem
Grundsatz des fairen Verfahrens in der Verfassung der Vereinigten Staaten
stattgegeben«. Tuckers Entscheidung beschränkt zwar die neuerliche Prüfung
der Berufungsanträge auf die ursprünglichen Schriftsätze diverser
Verteidigungsteams, deren Protagonisten wie Leonard Weinglass schon
verstorben sind. Anwältin Ritter sieht indes Möglichkeiten, diese
Einschränkung anzufechten und die Anträge zu aktualisieren, auch wenn es
dafür keine Garantie gebe.

Zunächst ist es nun an Bezirksstaatsanwalt Krasner, mit der 
FOP-freundlichen Vergangenheit seiner Behörde zu brechen - oder innerhalb der
Frist von dreißig Tagen Tuckers Minischritt Richtung Gerechtigkeit durch
das Einlegen von Rechtsmitteln in eine weitere tödliche Spirale
juristischer Winkelzüge zu verwandeln.


Link zur Kolumne von Mumia Abu-Jamal in junge Welt Nr. 5 vom 7.
Januar 2019, in der er eine erste Stellungnahme abgibt zur Entscheidung von
Richter Tucker: 

https://www.jungewelt.de/artikel/346655.es-ist-noch-zu-fr%C3%BCh.html

Link zum Artikel in junge Welt

https://www.jungewelt.de/artikel/346654.repression-in-den-usa-kleiner-erfolg-f%C3%BCr-mumia.html

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/6299: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Volker Maaßen: "Lyrik mit Gänsefüßchen" - Komische Gedichte gewürzt mit Akkordeon, Gitarre und Gesang, 7.3.2019 


Kulturcafé Komm du - März 2019

Die "Waterproofs" präsentieren: "Lyrik mit Gänsefüßchen"


Komische Gedichte von Volker Maaßen gewürzt mit Akkordeon, Gitarre und Gesang von Heike Vajen und Jürgen Preuss 

Autorenlesung mit Musik am Donnerstag, den 7. März 2019, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zur Autorenlesung mit den 'Waterproofs': Komische Lyrik von Volker Maaßen gewürzt mit Akkordeon, Gitarre und Gesang von Heike Vajen und Jürgen Preuss am Donnerstag, den 7.3.2019 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Portrait des Autors Volker Maaßen und einem Foto des Buchcovers 'Lyrik mit Gänsefüßchen' - Autorenportrait: © by Volker Maaßen, Buchcover: © 2018 by Karina Verlag, Wien]





Das Komm du lädt ein zu einer Autorenlesung mit Musik

am Donnerstag, den 07.03.2019, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Die "Waterproofs" präsentieren: 

"Lyrik mit Gänsefüßchen" von Volker Maaßen

gewürzt mit Akkordeon, Gitarre und Gesang von Heike Vajen und Jürgen Preuss 

Ringelnatziges, ein wenig auch Kästnerisches kann man in den
Gedichten von Volker Maaßen wiederfinden und immer wieder ist
die Handschrift von Robert Gernhardt erkennbar, der Maaßen in
seiner Berliner Zeit in den Stil der Komischen Lyrik einführte. Die
meisten Gedichte dieses Abends entstammen dem jüngsten Gedichtsband
von Maaßen, der unter dem Titel: "Lyrik in Gänsefüßchen" auf
dem Markt ist.

Richtig zur Geltung kommt dieser typische Maaßen-Sound
allerdings erst, wenn er von Heike Vajen mit Gitarre und
Gesang und von Jürgen Preuss am Akkordeon zu einem
geschmackvollen und auch mal deftigen Mahl dargereicht wird. Die neu
formierte Gruppe dieser drei Darsteller tritt das erste Mal unter
dem Namen "Waterproofs" auf. 


Die Lesung mit Musik im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die 'Waterproofs' das sind: Volker Maaßen (komische Lyrik), Heike Vajen (Gitarre und Gesang), Jürgen Preuss (Akkordeon) - Foto: © by Volker Maaßen]
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Links: Die "Waterproofs" präsentieren neue Geschichten und komische Gedichte von Volker Maaßen

gewürzt mit Akkordeon, Gitarre und Gesang von Heike Vajen und Jürgen Preuss

Foto: © by Volker Maaßen

Rechts: Der neue Lyrikband "Lyrik mit Gänsefüßchen" von Volker Maaßen erschien im Juli 2018 im Karina Verlag, Wien

Autorenportrait: © by Volker Maaßen, Buchcover: © 2018 by Karina Verlag, Wien





Den Lyriker und Lateiner Volker Maaßen kennen unsere verehrten
 Leser ja schon längst durch seine herrlichen Gedichtbände
 "Bitterleichte Lyrik", "Bitterleichte Lyrik 2" und "Lyrik auf
 Rezept". Brandaktuell hat er mit "Lyrik mit Gänsefüßchen"
 scharfzüngig nachgelegt. Daß sich in seinen Gedichten Weisheiten und
 Albernheiten die Hand geben, kann man durchaus vereinen, denn das
 Leben ist albern. Volker Maaßen weiß das nur zu gut. 
(Franz Becker,
 Unabhängiges Kulturmagazin "Musenblätter", 9.8.2018)





Die Waterproofs - das sind:

Heike Vajen

Chansons und Lieder mit Tiefgang - immer mit der nötigen handbreit
Wasser unter dem Kiel. Mit ihrer Gitarre und einer zauberhaften
Stimme weckt sie die Sehnsucht, läßt uns Träumen, aber auch mal
Lächeln. 

Volker Maaßen

Robert Gernhardt war sein Lehrmeister, Ringelnatz und Kästner waren
seine Vorbilder. So ist auch der Sound seiner Gedichte und
Kurzgeschichten satirisch, philosophisch, vor allem aber - im Stile
der Neuen Frankfurter Schule - komisch, der typische, auf vielen
Bühnen schon vorgetragene Maaßen-Sound eben.

Jürgen Preuss

Akkordeon ist immer gut, besonders wenn der Spieler schon in vielen
Shanty-Chören seine Erfahrungen gesammelt hat und zu dem teils
seemännischen teils satirischen oder gar sehnsuchtsvollen Vortrag
das Salz in der (Meer)Suppe bietet.


Weitere Informationen:

Volker Maaßen bei Facebook

https://www.facebook.com/profile.php?id=100007465680962

Heike Vajen - Homepage

http://heike-vajen.de/

Eingestreute Kritik: "Lyrik mit Gänsefüßchen" von Volker Maaßen

https://www.dasgedichtblog.de/eingestreute-kritik-lyrik-mit-gaensefuesschen-von-volker-maassen/2018/11/12/


Zum Reinhören & Anschauen:

Dr. Volker Maaßen liest in der Flußschifferkirche in Hamburg

https://www.youtube.com/watch?v=Pc5pH_fsnFk
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2018 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8518: Und morgen, den 14. Januar 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 14.01.2019 bis zum 15.01.2019 +++
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Viel Sonne,

ein paar Schauer,

Schlafwonne

für Jean schlauer.
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MELDUNG/382: Optimierung der Ausstellungsräume und Servicebereiche im Erdgeschoss der Alten Pinakothek (Pinakotheken)


Alte Pinakothek - Pressemitteilung vom 10. Januar 2019

Optimierung der Ausstellungsräume und Servicebereiche im Erdgeschoss der
Alten Pinakothek



Mit dem großen Besucherandrang in den ersten Tagen des neuen Jahres hat die
kürzlich abgeschlossene Optimierung der Ausstellungsräume und
Servicebereiche im Erdgeschoss der Alten Pinakothek ihre Bewährungsprobe
erfolgreich bestanden.

Seit der Eröffnung der Ausstellung "Florenz und seine Maler" am 17. Oktober
2018 bereitet die Alte Pinakothek ihren Besuchern einen zeitgemäßen
Empfang: Das großzügige Foyer wurde denkmalgerecht renoviert und ebenso wie
der Garderoben- und Schließfachbereich neu möbliert. Mit einer Lounge vor
dem Shop und dem neu gestalteten "Café Klenze" bieten sich Orte für
Aufenthalt und Erholung an. Erstmals konnte zudem ein Kunstvermittlungsraum
eingerichtet werden. Die Ausstellungsräume wurden neu geordnet und teils
technisch überarbeitet, so dass sich im Westen des Gebäudes nun ein
deutlich vergrößerter, funktional flexibler Sonderausstellungsbereich
barrierefrei erschließt. Der Rundgang durch die Dauerausstellung in der
"Unteren Galerie" beginnt jetzt im Osten in den sogenannten
Brueghel-Kabinetten und führt zur Altdeutschen Malerei in den Sälen am
Klenze-Portal.

Die von Sunder-Plassmann Architekten (Kappeln/Berlin) geplante
Umgestaltung, die innerhalb eines Jahres bei laufendem Betrieb ausgeführt
werden konnte, verbessert die Nutzungsmöglichkeiten und dabei vor allem die
dem Besucherservice dienlichen Funktionen der Erdgeschossräume. Zudem
bewirkte die Maßnahme besonders in der großen Eingangshalle und auch im
Café eine dem Denkmalschutz verpflichtete Klärung und Modernisierung des
behutsamen Wiederaufbaus der Alten Pinakothek durch Hans Döllgast nach dem
Zweiten Weltkrieg. Döllgasts Handschrift konnte unter anderem durch ein von
Peter Andres Lichtplanung (Hamburg) erarbeitetes Beleuchtungskonzept und
neues Mobiliar wieder stärker herausgearbeitet werden. Eigens für das Foyer
entworfene Leuchten setzen - ohne selbst in Erscheinung zu treten - die
hohe Halle mit ihren geschlemmten Wänden und dem hellen
Jura-Kalkstein-Boden sowie nicht zuletzt die wandelnden Besucher in Szene.
Der in Raucheiche ausgeführte zentrale Tresen nimmt alle Funktionen für die
Kassen, die Information und die Ausgabe der Audioguides auf. Vier große
Sitzinseln bieten zahlreichen Besuchern Platz zum Ausruhen und Verweilen.
Ein im gesamten Haus erneuertes Leitsystem, dessen typographische
Gestaltung auf einem Entwurf von Hans Döllgast basiert, erleichtert neben
der neuen Lichtführung mit zurückhaltender Eleganz die Orientierung.

Ein Materialdreiklang aus Natureiche, Messing und weichem Leder bestimmt
das aktualisierte Erscheinungsbild des Cafés. Das leichte, sehr klar
geformte Mobiliar, Armlehnstühle und quadratische Tische sowie die in den
Wand- und Fensternischen platzierten Sofabänke, fügt sich
selbstverständlich in die architektonische Gliederung des Raumes und
unterstreicht dessen lichte Weite. Der den Brueghel-Kabinetten vorgelagerte
Kunstvermittlungsraum wird von einem massiven Tisch aus Raucheiche und
zugehörigen kubischen Hockern dominiert, die einer größeren Gruppe Platz
für Diskussion und Gestaltung bieten. Im Zugangsbereich zur "Unteren
Galerie" befindet sich auch die neu eingerichtete Schüler- bzw.
Gruppengarderobe, die neben großen Schubschließkästen auch weitere
Schließfächer bietet, die Handgepäck aufnehmen können.

Die Rochade des Wechselausstellungs- mit dem Dauerausstellungsbereich von
Ost nach West erleichtert die Rundgänge und weist Sonderausstellungen
hinsichtlich Größe, Flexibilität und Funktionalität angemessene Flächen zu,
die mit einem optimierten Wandaufbau, neuem Beleuchtungssystem und
erweiterter Sicherheitstechnik ausgestattet wurden.

Die Verwirklichung der Maßnahmen verdankt sich auch dem besonderen
Engagement von Freunden und Förderern der Pinakotheken. Die Umgestaltung
der Ausstellungssäle wurde durch die folgenden Förderer ermöglicht: Dr.
Helmut Röschinger Stiftung, Elisabeth und Stanislaus zu Sayn-Wittgenstein,
Fritz Schäfer, Herbert Schuchardt-Stiftung, BMW Group. Die denkmalgerechte
Renovierung des Foyers wurde durch die Wüstenrot Stiftung und die Mooseder
Stiftung unterstützt. Die Einrichtung der Schülergarderobe und des
Kunstvermittlungsraums verdankt sich der Beisheim Stiftung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 10. Januar 2019

Pinakotheken | Pinakothek der Moderne | Bayerische Staatsgemäldesammlungen
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GLEICHHEIT/6799: Eugène Delacroix - Romantischer Maler im Metropolitan Museum in New York


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Eugène Delacroix - Romantischer Maler im Metropolitan Museum in New
York

Von Clare Hurley

10. Januar 2019



Anfang 2018 zeigte das Pariser Louvre-Museum eine beeindruckende
Ausstellung zur Kunst des romantischen französischen Malers Eugène
Delacroix (1798-1863), die einen Besucherrekord auslöste. Die Ausstellung
wurde zuletzt im Metropolitan Museum (Met) in New York City fortgesetzt und
war nach einem halben Jahrhundert die erste umfassende Gesamtschau über das
Lebenswerk von Delacroix. Sie umfasste 150 Gemälde, Zeichnungen, Drucke und
Manuskripte, die bisher selten zusammen gezeigt wurden, viele davon noch
nie in den USA.




[image: Gemälde - Eugène Delacroix [Public domain]]

Die Freiheit führt das Volk, 1830

Eugène Delacroix [Public domain]



Unglücklicherweise konnte Delacroix' weltberühmtes Gemälde über die
siegreiche Revolution, Die Freiheit führt das Volk (1830), aufgrund
seiner Größe nicht in das Met transportiert werden. Diese Lücke machte sich
schmerzlich bemerkbar, teilweise deshalb, weil die Ausstellung vor dem
Hintergrund der Breite und Vielzahl der Werke von Delacroix den
außergewöhnlichen Charakter gerade dieses Gemäldes verdeutlicht. Nie wieder
würde der Maler die Ereignisse seiner Zeit so unmittelbar zum Ausdruck
bringen.

Die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts war in Frankreich durch Revolutionen,
Konterrevolutionen, Umstürze und Bürgerkriege gekennzeichnet, in denen
rivalisierende Fraktionen der Bourgeoisie um die Vorherrschaft kämpften,
selbst dann noch, als die Arbeiterklasse bereits als heranwachsende
Bedrohung der gesamten gesellschaftlichen Ordnung auf die historische Bühne
trat. Die enormen sozialen Auseinandersetzungen und wirtschaftlichen
Veränderungen Frankreichs dieser Zeit fanden in der Bewegung der Romantik
einen mittelbaren und widersprüchlichen Ausdruck.

Die Figur der Freiheit, die die Pariser Massen unter der Trikolore der
"liberté, égalité, fraternité" anführte, erinnert an die Ideale und
Ereignisse der Französischen Revolution von 1789. Eine Generation nach
diesen Ereignissen widmet sich Delacroix' dem Thema auf eine Weise, die den
Übergang vom Neoklassizismus der Revolutionszeit zur Einfühlsamkeit der
Romantik verkörpert, und verdeutlicht den Einfluss auf die nachfolgenden
künstlerischen Stimmungen und Bewusstseinslagen.

Als vielschichtige Bewegung war die Romantik für die europäische Kunst
zwischen dem Ende des 18. Jahrhunderts und etwa 1840 prägend. Teilweise
entstand sie als kritische Reaktion auf die industrielle Revolution und die
augenfällige Mechanisierung und Urbanisierung des Lebens. Die Romantiker
verklärten häufig die Natur und die emotionale Ausdrucksfähigkeit der
Kunst, unter Einbezug überbordender Gefühle. Auf Authentizität und
Aufrichtigkeit legten sie besonderen Wert, sowie auf die "innere Stimme"
des einsamen künstlerischen Genies, notfalls auf Kosten der Vernunft und
empirisch genauer Darstellung.

Ihren Ursprung hatte die Romantik in den englischen Gedichten von Lord
Byron, William Wordsworth (der forderte, dass Dichtung aus einem "spontanen
Ausbruch mächtiger Gefühle" erwachsen müsse), Samuel Coleridge, John Keats
und Percy Bysshe Shelley. Sie erfasste aber auch andere Kunstformen wie zum
Beispiel die Musik von Franz Schubert und Frédéric Chopin. Delacroix war
"der große romantische Maler", wie sein jüngerer Zeitgenosse Charles
Baudelaire (1821-1867) ihn nannte.

Delacroix wies diese Bezeichnung allerdings zeitlebens zurück, da doch sein
Werk die Ideale der Aufklärung weiterführe, auch wenn er oftmals
turbulente, ausdrucksstarke Gemälde schuf, die eher typisch für die
Romantik waren. Er teilte mit den Romantikern seine Hingabe an die höhere
Bestimmung der Kunst, um das Erhabene und Bewundernswürdige wachzurufen,
und pries die Kraft ungezähmter künstlerischer Imagination, mit der
angeblich die "reine" Kunst auf der Grundlage klassischer, literarischer
oder historischer Quellen geschaffen wurde. In einem Brief von 1822 betonte
Delacroix, dass "die Malerei das Leben an sich ist. Sie ist durch die Seele
vermittelte Natur, ohne Umweg, unverschleiert, ohne Regeln oder
Konventionen. Eigentlich ist die Malerei, besonders Landschaftsmalerei, die
Sache an sich."

Delacroix' Leben und Werk ist Ausdruck verschiedener Strömungen und
Eingebungen. Er stand väterlicherseits in Verbindung mit Anführern der
französischen Revolution, und über seine Mutter mit Künstlerkreisen. In dem
äußerst zynischen Politiker Charles-Maurice de Talleyrand einen mächtigen
Gönner, der Gerüchten zufolge sein biologischer Vater war, hatte er einen
wichtigen Gönner. Mit sechzehn verwaist, bewies Delacroix außergewöhnliches
Talent und erlernte Malerei in der neoklassischen Tradition von
Jacques-Louis David (1748-1825), dem herausragenden Maler der Französischen
Revolution.

Delacroix wurde auch von dem Frühromantiker Théodore Géricault (1791-1824)
beeinflusst, bei dem er studierte. Er stand seinem Mentor sogar Modell als
einer der Verstoßenen für das Meisterwerk Floß der Medusa
(1818-1819). Er war erst Anfang zwanzig, als sein Gemälde  Die Dante-Barke
in den Salon von 1822 aufgenommen wurde, wonach eine lange
Erfolgsgeschichte an Aufkäufen und Aufträgen durch den französischen Staat
einsetzte. Dabei kam es auch zu Kontroversen und gelegentlichen
Zurückweisungen, wenn seine Arbeiten zu stark von den genormten Erwartungen
der Akademie und der öffentlichen Meinung der Mittelschicht abwichen.

Seine technische Meisterschaft kam in der Met-Ausstellung durch die Auswahl
lebhafter Portraits zum Ausdruck, beispielsweise in denen seiner Tante und
des Cousins Madame Henri François Riesener und Léon Riesener
(beide 1835 angefertigt), und in seinen vielen Skizzen und Ölstudien mit
Modellen. Einige von diesen, wie Kopf einer alten griechischen Frau
(1824) zum Beispiel, sind auf eigene Art beeindruckend, obwohl sie
Delacroix stets eher als Mittel zum Zweck dienten. Leider war das
schmerzgeplagte Gesicht der Frau im Massaker von Chios (1824)
ebenfalls zu monumental, um aus dem Louvre verliehen zu werden.
Griechenland auf den Ruinen von Missolonghi (1824) wurde jedoch
gezeigt.

Und obwohl Delacroix' Gemälde über den griechischen Unabhängigkeitskampf
vom osmanischen Reich (1821-1829) durch die französische Regierung gekauft
wurden, die - ebenso wie Britannien und Russland - ihre wirtschaftlichen
Interessen im Nahen Osten durch Interventionen geltend machte, wurde
Delacroix vorgeworfen, dass er statt der heldenhaften Aspekte eher den
Blutzoll und das Leid der Auseinandersetzung betonte.

Häufig schöpfte Delacroix aus literarischen Quellen, besonders aus Werken
von Lord Byron und Sir Walter Scott, sowie von Shakespeare. In der
Ausstellung fiel besonders eine Reihe von 18 Lithografien auf, die
Delacroix 1826-1827 schuf, um den Faust des deutschen Dichters und
Dramatikers Goethe zu illustrieren. Die Drucke stellen nicht nur die wilde,
übernatürliche Geschichte des Doktors dar, der dem Teufel im Austausch
gegen Allwissenheit und weltlichen Genuss seine Seele verkauft; sie belegen
auch Delacroix' Meisterschaft in einer relativ neuen Technik des Drucks.
Daneben werden auch reizvolle Skizzen von Tieren und Marginalia gezeigt,
die nicht in die große Folio-Edition von 1928 eingegangen waren, die
ebenfalls als Kopie in der Ausstellung zu sehen war.

Viele von Delacroix' Werken wurden großformatig für öffentliche Gebäude und
Kirchen beauftragt und konnten somit nicht in Museen gezeigt werden.
Dennoch verfügte die Ausstellung im Met über Die Schlacht von Nancy
und Der Tod Karls des Kühnen, Herzog von Burgund, 5. Januar 1477
(1831) und Die Schlacht von Poitiers (1830) , die beide die bourbonische
Monarchie verherrlichen. Und obwohl der Maler immer versuchte, seine Kunst
durch Auswahl weit zurückliegender Sujets vom politischen Tagesgeschehen
fern zu halten, war er doch unausweichlich vom wechselnden politischen
Schicksal seiner Förderer abhängig. So wurde das zuletzt genannte Gemälde
durch die Gräfin du Berry beauftragt, Schwiegertochter Karls X, des letzten
bourbonischen Monarchen. Nach der Entmachtung der Bourbonen durch Louis
Philippe in der Juli-Revolution von 1830 und der Flucht der Gräfin musste
Delacroix das Werk unbezahlt zurücknehmen.

Sei es, dass er 1932 den sozialen und politischen Unruhen nach der Juli
Revolution in Paris entfliehen wollte oder dass es ihn nach einem
Ortswechsel verlangte, jedenfalls reiste Delacroix als Teil einer
diplomatischen Mission nach Marokko, kurz nachdem die Franzosen Algerien
erobert hatten. Dort eröffnete sich ihm die Schönheit der Landschaft und
der traditionell gekleideten Menschen als eine so "exotische" Szenerie,
dass er keinen Wunsch nach inneren Eingebungen mehr verspürte.

Das Met zeigte eine Auswahl seiner wunderbaren Studien über Menschen in den
Straßen von Tanger. Obwohl seine Beobachtungen durch seinen romantischen
Hang verklärt wurden, so dass er die arabischen Ladenbesitzer in ihren
weißen Roben als moderne Verkörperung klassischer griechischer oder
römischer Figuren ansah, fängt er doch das alltägliche Leben, wie nirgendwo
sonst in seinem Werk, ganz unmittelbar ein.

Gemalt nach seiner Rückkehr in Paris ist Die Frauen von Algier in ihrem
Gemach (1834) sicherlich ein Werk seiner Vorstellungskraft, denn nach
das muslimische Recht dürfte es ihm schwerlich möglich gewesen sein, Frauen
in der Intimität einer solchen Umgebung zu betrachten. Die
Kunsthistorikerin Linda Nochlin behauptet in ihrem Aufsatz "Der imaginäre
Orient" (1983), dass solche Bilder aus der arabischen Welt westeuropäischen
Männern dazu dienten, in erotischen Vorstellungen über die eroberten
Kolonien zu schwelgen, und, im Fall von Delacroix' früherem Werk Der Tod
des Sardanapal (1828), auch in sadistischen Machtfantasien. Wie dem
auch sei, die aufwendige Farbgebung - erzielt durch Delacroix'
Nebeneinander von Komplementärfarben - unterstreicht die verführerische
Qualität der drei Frauen, denen in den schützenden Mauern des Raumes ein
schwarzer Diener aufwartet.

Delacroix' Studien und Gemälde von Tieren, insbesondere Tigern, die er im
Pariser Zoo beobachtete, dienten ihm ebenso dazu, die romantische
Faszination für das Exotische und Bewundernswerte zu erkunden. Genauer
gesagt vermitteln die Bilder eine diesen wilden Tieren eigentümliche Kraft,
die nur durch ihre gezähmte und umzäunte Lebensweise verdeckt wird, die
aber jederzeit grausam ausbrechen könnte.

So enthalten auch die Entscheidungsschlachten berittener Kämpfer - von
denen viele auf der Beobachtung marokkanischer Militärübungen beruhten, wie
die in Zusammenstoß arabischer Reiter (1833-1834) - eine erkennbare
Parallele, ob absichtlich oder nicht, zu den brisanten Klassenbeziehungen
der 1830er und 1840er Jahre, die in der Revolution von 1848 kulminierten.

Die brillante, dramatische Dynamik dieser Werke wird durch einen
wechselnden Umgang mit der Form und der atmosphärischen Farbe noch
verstärkt, was die Affinität Delacroix' zu den englischen Malern John
Constable (1776-1837) und J.M.W. Turner (1775-1851) zeigt, die er beide
1825 besucht hatte. Die Ähnlichkeit, besonders mit dem letzteren, sollte
sich in Delacroix' späterem Werk noch mehr ausprägen und von den
Impressionisten und nachfolgenden modernen Künstlern bewundert werden.

Schließlich könnte unser Verständnis von Delacroix ohne sein Tagebuch nicht
vollkommen sein. Auszüge daraus waren in der Ausstellung zu sehen. In
seiner Art genauso bekannt wie seine Gemälde, wurde das Tagebuch in 20
Notizbüchern und zwei Zeitabschnitten (1822-1824 und 1849-1863) verfasst;
leider scheint das Tagebuch von 1848 verloren gegangen zu sein.

Das Tagebuch ermöglicht ein lebendiges Bild von diesem Kunstschaffenden:
Als junger Mann beschreibt er seine hohen künstlerischen Bestrebungen und
macht Bemerkungen über seine Freundschaften, über Rendezvous mit Mannequins
und seine knappen finanziellen Mittel. In seinen reiferen Jahren erscheint
er als kultivierter Mann inmitten eines geschäftigen beruflichen und
gesellschaftlichen Lebens in der Pariser Gesellschaft und in
Künstlerkreisen, in denen auch Chopin und George Sand verkehrten. In
späteren Jahren, als seine Kraft und Gesundheit nachließen, sorgte er
zärtlich für seine Lebensgefährtin Jenny Le Guillou und ordnete seinen
Nachlass. Auch seine Briefe sind eine faszinierende Lektüre.

Er war zu allen Zeiten ein kompromissloser Kritiker von Pomp,
Oberflächlichem und Anmaßungen, ob in der Politik oder im Kulturleben, und
unermüdlich der Kunst verpflichtet. Obwohl er Romantiker war, verfolgte er
ein Konzept künstlerischer Wahrheit, das in der Aufklärung wurzelte und
einem philosophisch materialistischen gleich kam: "Im Grunde genommen ist
Kunst nicht das, was man gemeinhin darin sieht, also eine vage Inspiration
aus dem Nichts, die sich ziellos entfaltet und bloß das Pittoreske, Äußere
der Dinge abbildet. [Kunst] ist reiner Verstand, verschönert durch das
Genie, folgt aber einem klaren Konzept und ist an höhere Gesetze gebunden".
(Tagebuch, 7. April 1849)


Der Artikel mit Bildern ist zu finden unter:

https://www.wsws.org/de/articles/2019/01/10/croi-j10.htm

Die Bilder der Ausstellung sind aufzurufen unter: 

https://www.metmuseum.org/exhibitions/objects?exhibitionId=794db332-ad42-4bb9-b81e-2d1d602d947f
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AUSLAND/8945: Aus aller Welt - 13.01.2019 (SB)




MELDUNGEN



Griechische Regierungskoalition zerbricht über Mazedonienfrage

Griechenlands Verteidigungsminister und Chef der rechtspopulistischen
Partei Unabhängige Griechen (Anel), Panagiotis Kammenos, hat seinen
Rücktritt und den Austritt seiner Partei aus der Regierungskoalition
angekündigt. Kammenos begründete den Schritt mit der
Mazedonienfrage. Die Entscheidung erfolgte kurz vor dem Votum des
griechischen Parlaments zum neuen Namen Mazedoniens, der den seit
Jahrzehnten währenden Namensstreit beenden soll. Die Anel-Partei
lehnt die Vereinbarung vehement ab. Tsipras' Syriza-Partei verfügt
zusammen mit Anel über eine knappe Mehrheit im Athener Parlament.

13. Januar 2019
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JUSTIZ/8945: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.01.2019 (SB)




MELDUNGEN



Großrazzia in Nordrhein-Westfalen

In der Nacht zu Sonntag hat die nordrhein-westfälische Polizei
landesweit Spielhallen, Shisha-Bars und Cafés durchsucht. Nach
Informationen des Innenministeriums in Düsseldorf waren rund 1.300
Beamte an der Aktion beteiligt. Den Angaben zufolge handelte es sich
um die größte Razzia gegen Clan-Kriminalität in der NRW-Geschichte.
Es gab 14 Festnahmen. 25 Betriebe wurden umgehend geschlossen, unter
anderem wegen Baurechts- und Hygienemängeln, und rund 100
Strafanzeigen geschrieben.

13. Januar 2019
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MELDUNGEN



USA erweitern ihren Luftwaffenstützpunkt in Katar

Die Militärpräsenz der USA in der Golfregion wächst weiter. Bei einem
Treffen mit seinem katarischen Amtskollegen Mohammed bin Abdulrahman
Al-Thani vereinbarte US-Außenminister Mike Pompeo den Ausbau des
Luftwaffenstützpunktes Al-Udeid in dem kleinen Emirat am Persischen
Golf. Die Luftwaffenbasis sei für die US-Sicherheit entscheidend,
erklärte Pompeo bei einer Pressekonferenz in Doha. Der etwa 32
Kilometer westlich der katarischen Hauptstadt liegende
Militärstützpunkt ist das regionale Hauptquartier des
US-Zentralkommandos und wichtigster Ausgangspunkt für die von den USA
geführte Anti-IS-Koalition in Syrien und im Irak.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8944: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.01.2019 (SB)




MELDUNGEN



Immer mehr deutsche Rentner leben im Ausland

Immer mehr deutsche Rentner entscheiden sich für einen Altersruhesitz
im Ausland. 2017 lebten knapp 237.000 Rentner außerhalb Deutschlands,
berichtete die Welt am Sonntag unter Berufung auf Angaben der
Deutschen Rentenversicherung. Das seien 3.000 mehr als im Jahr zuvor.
Dabei werden Länder mit niedrigen Lebenshaltungskosten wie etwa
Ungarn, Tschechien und Polen bei Ruheständlern immer beliebter.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8943: Tragisches und Kurioses - 13.01.2019 (SB)




MELDUNGEN



Lawine tötet drei Skiwanderer aus Oberschwaben

Bei einem Lawinenabgang in der Nähe von Lech am Arlberg (Österreich)
sind am Samstag drei Skifahrer aus Baden-Württemberg im Alter von 32,
36 und 56 Jahren ums Leben gekommen. Ein vierter Deutscher werde noch
vermißt, teilten die Behörden am Sonntag mit. Die Suche nach dem
28jährigen sei wegen starker Schneefälle und der Lawinengefahr
zunächst abgebrochen worden. Nach bisherigen Kenntnissen soll die
Gruppe abseits der gesicherten Pisten unterwegs gewesen sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8028: Aus Forschung und Technik - 13.01.2019 (SB)




MELDUNGEN



Indien will Astronauten zum Mond schicken

Nach Rußland, den USA und China will nun auch Indien Menschen in den
Weltraum entsenden. Wie der Leiter der indischen Raumfahrtbehörde
ISRO, Kailasavadivoo Sivan, am Freitag in Neu Delhi mitteilte, sollen
ab 2022 erstmals indische Astronauten für mehrere Tage in einer
Raumkapsel die Erde umkreisen. Als Nutzlastträger will die
Raumfahrtbehörde die bisher für Satellitentransporte genutzte
indische Schwerlastrakete LVM3 einsetzen. Als weitere Missionen nannte Sivan
bemannte Flüge zur Internationalen Raumstation und zum Mond. Der
erste Inder im All war Rakesh Sharma, der im April 1984 mit einer
Sojus-Kapsel zur russischen Raumstation Salut 7 flog und eine Woche
in der Umlaufbahn verbrachte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8041: Aus aller Welt - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Uno bietet Venezuela Hilfe im Bereich Gesundheit und Ernährung an

Der für Venezuela zuständige Uno-Koordinator Peter Grohmann hat dem
südamerikanischen Land am Samstag (Ortszeit) Hilfe unter anderem in
den Bereichen Gesundheit und Ernährung bei Zusammenarbeit mit den
Vereinten Nationen zugesagt. Das Treffen Grohmanns mit dem am
Donnerstag letzter Woche zu seiner zweiten Amtszeit vereidigten alten
und neuen Präsidenten Nicolás Maduro wurde im staatlichen Fernsehen
übertragen. Grohmann sprach angesichts der eklatanten
Wirtschaftskrise Venezuelas von den Bedürfnissen der Bevölkerung
infolge einer komplizierten Konjunktur. Maduro forderte Unterstützung
für das gesamte Ernährungssystems seines Landes. Denn die
Ernährungslage hatte zu den großen Problemen der zurückliegenden drei
Jahre gehört.

Vor allem die USA und die rechtskonservativen Regierungen Südamerikas
erkennen Maduro nicht als Präsidenten des sozialistischen Venezuelas
an, obwohl er im Frühjahr letzten Jahres erneut ins Amts gewählt
worden war. Teile der Opposition hatten damals die Wahlen boykottiert
gehabt. Außerdem versuchten konterrevolutionäre Kräfte in Venezuela
und im Ausland mit Massenprotesten auf der Straße die Regierung zu
destabilisieren. Als die von der Opposition dominierte
Nationalversammlung wegen Wahlbetrugs verurteilte Abgeordnete
unrechtmäßig vereidigte, wurden dem Parlament im September 2016 vom
Obersten Gerichtshof Venezuelas alle Entscheidungsbefugnisse
entzogen. Statt dessen übernahm die Ende August 2017 vom Volk
gewählte Verfassungsgebende Versammlung die Macht.

Parlamentspräsident Juan Guaidó erklärte sich am vergangenen Freitag
über Twitter unter Berufung auf die Verfassung zum
Interimspräsidenten, um Wahlen auszurufen. Allerdings räumte Guaidó
ein, daß das Militär nicht hinter der Opposition, sondern hinter
Maduro steht. Vor seiner Ankündigung hatte Guaidó lange mit
US-Außenminister Mike Pompeo telefoniert. Für seine Entscheidung,
Maduro unter Berufung auf die Verfassung die Legitimität als
Präsident Venezuelas abzusprechen, erhielt Guaidó die ausdrückliche
Zustimmung des Nationalen Sicherheitsberaters der USA, John Bolton.
Dieser bezeichnete die Nationalversammlung als einzig legitimen
Organismus des Landes. Guaidó rief zu neuem Straßenprotest gegen
Maduro am 23. Januar auf.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8000: Medizin und Gesundheitswesen - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Bayerns Bauern helfen bei der Pflege von Hilfsbedürftigen

Auch wenn Bauern einen vielseitigen Beruf ausüben, verschafft die
Schneekatastrophe im südlichen Oberbayern einigen von ihnen ein
völlig neues Aufgabengebiet. Da die Pflegekräfte des Bayerischen
Roten Kreuzes (BRK) teilweise mit ihren Autos nicht weiterkommen und
die alten und kranken Menschen nur noch schwer erreichen, springen
nicht selten Landwirte ein, um die Pfleger auf dem Weg zu den
eingeschneiten Hilfsbedürftigen zu unterstützen. Es soll sogar schon
vorgekommen sein, daß sie pflegerische Aufgaben übernahmen, weil
niemand anderes zu den Hilfsbedürftigen vordringen konnte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8029: Kriminalität und Rechtsprechung - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Großrazzien im arabischen Milieu des Ruhrgebiets

Am Samstagabend haben rund 1300 Polizisten mit Unterstützung von
Beamten des Zolls und der Finanzbehörden in sechs großen Städten des
Ruhrgebiets Razzien in Shisha-Bars, Wettbüros, Cafés und Teestuben
durchgeführt. Außerdem wurden bei Verkehrskontrollen vordringlich
hochmotorisierte Luxusautos angehalten. Die Einsatzkräfte hatten
Hinweise auf Geldwäsche, Steuerhinterziehung und Schwarzarbeit
gesucht. Das Landesinnenministerium bezeichnete die Operation als
größte Razzia gegen Clankriminalität in der Geschichte
Nordrhein-Westfalens. Im Ergebnis wurden 14 Festnahmen verzeichnet
sowie über 100 Strafanzeigen und 500 Anzeigen wegen
Ordnungswidrigkeiten wie etwa überhöhte Geschwindigkeit im
Straßenverkehr erstattet. In 430 Fällen wurden Verwarngelder
verhängt. 25 Betriebe wurden wegen mangelnder Hygiene und Verstößen
gegen Bauvorschriften geschlossen. Unter anderem wurden ein Pfund
Marihuana, mehrere hundert Kilogramm unverzollter Tabak, 9000 Euro
Bargeld und eine elf Meter lange Stretch-Limousine beschlagnahmt.
Außerdem fanden sich verbotene Waffen wie Messer und
Teleskopschlagstöcke. Innenminister Reul räsonierte bei Twitter, der
Einsatz zeige, daß manche Clanmitglieder sich offenbar systematisch
über Recht und Gesetz hinwegsetzten. Diese Nacht habe eine klare
Botschaft: Bei uns gelte nicht das Gesetz der Familie, sondern das
Gesetz des Staates.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7952: Sprache, Kunst und Medium - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Münzen aus Roms Trevi-Brunnen speisen nicht mehr die Armen

Während Bürgermeister Walter Veltroni 2001 beschlossen hatte, die
in Roms berühmten Trevi-Brunnen geworfenen Münzen vollständig der
katholischen Caritas Hilfsorganisation für die Versorgung Bedürftiger
und Obdachloser zu überlassen, kündigte die inzwischen amtierende
Bürgermeisterin Virginia Raggi in ihrem Wahlkampf an, diesen bis dato
gepflegten Brauch zu beenden.

2017 setzte die Fünf-Sterne-Politikerin eine Arbeitsgruppe ein, die
herausfinden sollte, wie man das Geld, das sich zuletzt auf rund 1,5
Million Euro summiert hatte, am besten für soziale Projekte und den
Denkmalschutz einsetzen könnte.

Verständlicherweise äußerte sich die Caritas in Rom enttäuscht über
den Beschluß der Bürgermeisterin, der am 1. April umgesetzt werden
soll, denn immerhin machte die Summe der vornehmlich von Touristen mit
dem Wunsch nach einer Rückkehr in die Heilige Stadt geworfenen
Geldstücke etwa 15 Prozent des Etats für die Armenbetreuung aus.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8019: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Israelischer Luftangriff auf unterirdische Strukturen im Gazastreifen

Die israelische Luftwaffe hat anläßlich eines Raketenabschusses im
Gazastreifen zwei unterirdische, der regierenden Hamas zugeschriebene
Strukturen bombardiert. Das meldete die Armee über Twitter. Aus Gaza
verlautete, niemand sei bei dem Luftangriff zu Schaden gekommen.
Bereits am Freitag hatte ein israelischer Soldat einen
palästinensischen Demonstranten an der Zaunanlage des Gazastreifens
mit einem Kopfschuß getötet. 25 weitere Menschen wurden durch Schüsse
verletzt. Bewohner des Gazastreifens protestieren seit Ende März
allwöchentlich unter anderem gegen die Blockade ihrer Enklave. Im
Zusammenhang mit den Demonstrationen sind mindestens 241
Palästinenser und zwei israelische Soldaten getötet worden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8033: Aus Parlament und Gesellschaft - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Linke gedenkt Luxemburgs und Liebknechts auf Friedhof Friedrichsfelde

In Berlin haben am Sonntag Tausende Menschen der vor hundert Jahren
von Freikorps-Soldaten erschossenen Mitbegründer der Kommunistischen
Partei Deutschlands (KPD), Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht,
gedacht. An der Gedenkstätte der Sozialisten auf dem Friedhof
Friedrichsfelde legten die Fraktionsvorsitzenden Der Linken, Sahra
Wagenknecht und Dietmar Bartsch, sowie die Parteivorsitzenden Katja
Kipping und Bernd Riexinger Kränze nieder. Die Partei hatte zu dem
stillen Gedenken aufgerufen und 10.000 Teilnehmer angemeldet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8002: Tragisches und Kurioses - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Tatsächlicher Spritverbrauch nach wie vor höher als in Tests

Trotz der Skandale, in die zahlreiche Autohersteller verwickelt waren,
hat sich an der Tatsache nur wenig geändert, daß Neuwagen in Europa
weitaus mehr Kraftstoff verbrauchen als in der Werbung angegeben.

Nach einer Studie der Forschungsorganisation Council on Clean
Transportation (ICCT), die bei der Aufdeckung des Diesel-Skandals eine
zentrale Rolle gespielt hatte, lag der reale Kraftstoffverbrauch neuer
Pkw 2017 immer noch um rund 39 Prozent höher als die von den
Fahrzeugbauern genannten Testwerte.

Wie die ARD Nachrichten berichteten, stellten Experten 
erstmalig seit Jahren fest, daß die Kluft zwischen den angegebenen
Laborwerten und dem tatsächlichen Alltagsverbrauch auf der Straße
bestenfalls um ein Prozent rückläufig ist.

Mit der Auswertung für 2018 können die Experten erst Mitte dieses
Jahres beginnen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8030: Arbeit, Soziales und Familie - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Massendemonstration in London gegen Sparpolitik der Regierung

In London haben am Samstag bis zu 10.000 Menschen gegen die
Sparpolitik ihrer Regierung protestiert und Neuwahlen gefordert. An
der Kundgebung, zu der die Kampagne "The People´s Assembly Against
Austerity" aufgerufen hatte, nahmen Politiker, Gewerkschafter und
Vertreter der sogenannten Gelbwesten aus Frankreich teil. Am Dienstag
dieser Woche wird das britische Parlament über die von
Premierministerin May mit der EU ausgehandelten Austrittspläne
abstimmen. Ende März soll der Brexit geregelt oder ungeregelt
vollzogen werden. Danach droht den jetzt schon von der Sparpolitik
belasteten Briten ein unvergleichlicher wirtschaftlicher Abstieg.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8011: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Biogasanlagen reduzieren nicht die Antibiotikakonzentration

Der Einsatz von Antibiotika in der Tiermast ist noch immer ein großes
Problem. Wie das Deutsche Ärzteblatt schreibt, kamen Forscher der
Justus-Liebig-Universität Gießen bei ihren Untersuchungen zu dem
Ergebnis, daß auch Biogasanlagen viele der in der Tiermedizin
verwendeten Antibiotika nicht beseitigen können, die über Urin und
Kot in die Gülle gelangen. Zwar kommt es vor, daß sich Bestandteile
der Gülle mit den medizinischen Wirkstoffen verbinden, so daß die
Konzentration bestimmter Antibiotika deutlich niedriger ausfällt.
Doch später im Boden sollen sich die Antibiotika wieder lösen und
aktiv werden. Biogasanlage sind also keine Hilfe, daß mit der Gülle
weniger Arzneimittel auf die Felder gelangen. Es bleibt dabei, das
einzige, was hilft, ist das Absetzen der Antibiotika.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8018: Märkte und Finanzen - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Autoabsatz global ungebrochen

Der individuelle Straßenverkehr gehört weltweit zu den größten
Problemen der Metropolen und schadet dem Klima wie kaum ein anderer
Aspekt der Industriestaaten. Das aber ist dem Absatz von Pkw und Lkw
nicht abträglich. Die Wolfsburger Volkswagen AG mit ihren zwölf
Marken kann für das vergangene Jahr einen neuen Verkaufsrekord
melden. Der weiterhin größte Automobilhersteller setzte 10,83
Millionen Fahrzeuge ab. Trotz des Dieselskandal war das ein Anstieg
von fast einem Prozent gegenüber 2017. Der japanische Autokonzern
Toyota verkaufte laut Hochrechnung von Mitte Dezember letztes Jahr
rund 10,55 Millionen Fahrzeuge. Renault, Nissan und Mitsubishi, die
über gegenseitige Beteiligungen eine Allianz bilden, lagen 2018 um
rund 100.000 Fahrzeugen hinter VW.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8034: Aus Forschung und Technik - 13.01.2019 (SB)




VOM TAGE



Virus-Warnung erweist sich als Kettenbrief

Alle Nutzer des beliebten Messenger-Dienstes WhatsApp seien gewarnt!
Ein neuer Kettenbrief ist unterwegs! In ihm wird vor einem Virus
gewarnt, das angeblich die Festplatte des Handys zerstören und Daten
klauen soll. Der Absender wechselt. Mal warnt Ute Lehr oder Ute
Christoff, ein andermal Anouk Theiler oder Hannes Bochtler. Da man
auch betroffen sein kann, wenn einer der Kontakte erwischt wird, wird
dringend empfohlen, die Warnung weiterzuleiten. Wie inside-handy.de
allerdings meldete, ist die Warnung selbst das Virus. Darum sollte
jeder, der eine solche Warnung erhält, sie auf keinen Fall
weiterleiten. Ansonsten soll einfaches Löschen reichen und den
Kontakt, wenn es sich um einen unbekannten handeln sollte, zu
sperren.
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INFOPOOL / RECHT / MEINUNGEN





STANDPUNKT/049: Sanktionen in Hartz IV nicht mit der Verfassung vereinbar (Tacheles e.V)


Tacheles e.V. - Pressemitteilung vom 12. Januar 2019

Sanktionen in Hartz IV nicht mit der Verfassung vereinbar



Der seit 25 Jahren tätige Erwerbslosen- und Sozialhilfeverein Tacheles e.V.
wird als sogenannter sachverständiger Dritter am kommenden Dienstag, 15.
Januar 2019 an der mündlichen Verhandlung vor dem Bundesverfassungsgericht
Karlsruhe zu den Sanktionen in Hartz IV teilnehmen.

Dazu Harald Thomé, Vorsitzender von Tacheles e.V.:

"Sanktionen führen nicht in die nachhaltige Arbeitsmarktintegration.
Vielmehr unterstützen sie den Niedriglohnsektor und subventionieren die
Unternehmen auf Kosten der Arbeitslosengeld-II-Leistungsberechtigten. Sie
entziehen den Betroffenen ihre Existenzgrundlage, was drastische Folgen
hat: Obdachlosigkeit oder die Bedrohung durch Obdachlosigkeit,
Stromsperren, Schulden oder und oft auch den Verlust der
Krankenversicherung. Wir fordern das sofortige Ende der Sanktionen bei
Hartz IV."

Tacheles e.V. hat in Vorbereitung der mündlichen Verhandlung in Karlsruhe
zu Beginn des Jahres eine Online-Befragung zu den Sanktionen im
Sozialgesetzbuch II ("Hartz IV") durchgeführt. Die Beteiligung hat die
Erwartungen bei weitem übertroffen. Mehr als 21.000 Menschen haben von
ihren Erfahrungen mit Sanktionen im SGB II berichtet und ihre
Einschätzungen mitgeteilt.

Teilgenommen haben nicht nur LeistungsbezieherInnen, sondern auch viele
Menschen aus dem sozialen Bereich, die mit LeistungsbezieherInnen arbeiten
und sie unterstützen, Rechtsanwälte und viele MitarbeiterInnen von
Jobcentern haben sich geäußert. Tacheles e.V. wird die Auswertung am
kommenden Dienstag in der mündlichen Verhandlung einbringen und dann online
zur Verfügung stellen.

Thomé ergänzt: "Unsere Befragung hat ergeben, dass über 80 Prozent aller
Antwortenden Sanktionen als nicht für ein Mittel halten, das geeignet ist,
eine dauerhafte Integration in den Arbeitsmarkt zu erreichen. Sanktionen
haben verheerende Auswirkungen auf die Lebenssituation der davon
betroffenen Leistungsberechtigten. Nicht selten führen sie unmittelbar in
Wohnungslosigkeit, Energieverlust und eine Schuldenspirale. Auch die
JobcentermitarbeiterInnen sind der Auffassung, dass Arbeitsuchende in
erster Linie mehr Unterstützung und bessere Beratung brauchen, um
unabhängig von Unterstützung zu werden."

Neben den Befragungsergebnissen, die statistisch ausgewertet werden können,
hat Tacheles fast 7.000 Mitteilungen von Betroffenen erhalten: "Diese
werden wir am 15. Januar 2019 dem Verfassungsgericht komplett übergeben.
Meist wird nur über die Hartz IV-Bezieher*innen geredet. Wir wollen sie mit
der Veröffentlichung der Rückmeldungen selbst beim Gericht zu Wort kommen
lassen", so Thomé weiter.

Tacheles e.V. ist der Auffassung, dass die Sanktionen im SGB II nicht mit
der Verfassung vereinbar sind, weil sie denen, die sie treffen, die
grundlegende Anerkennung als Menschen versagen. Diese grundlegende
Anerkennung steht im Kern des Menschenwürdegrundsatzes aus Art. 1 Abs. 1
GG. Tacheles appelliert daher an das Bundesverfassungsgericht, die
Sanktionen im SGB II für verfassungswidrig zu erklären.

 * 

Quelle:

Tacheles e.V.

Erwerbslosen- und Sozialhilfeverein, Wuppertal

Rudolfstr. 125, 42285 Wuppertal

E-Mail: info@tacheles-sozialhilfe.de

Internet: http://www.tacheles-sozialhilfe.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 14. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]
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SCHACH-SPHINX/06806: Labyrinthe des Innenlebens (SB)


Was ist naheliegend, was absurderweise fernab aller Realität? Am Brett
entscheiden Menschen nach ihren eigenen Grundsätzen, und diese sind
nicht selten wankelmütig. Was vorher hundertfach trainiert wurde und
zum festen Bestandteil des Könnens gehörte, ist dann plötzlich spurlos
verschwunden. Dann ist es, als würde man im Dunklen tappen, jeder
Schritt ein Wagnis, jeder Gedanke blaß wie ein Gespenst. Nicht selten
gibt es Situationen, wo der Kopf die nächste Fortsetzung klar
berechnet hat, die Hand jedoch einen anderen Stein ergreift. Man
verliert und fragt sich hinterher allen Ernstes, ob man es selber
gewesen sei, der den fatalen Zug ausgeführt hat. Die Labyrinthe des
Innenlebens sind offenbar unerforschtes Gebiet. Wir wissen von uns
selbst zuweilen weniger, als man in lichten Augenblicken behauptet. In
Dunkelsphären geraten wir dann, in die Bereiche namenloser Schatten,
und ein gelinder Schreck läßt uns zurückfahren und ausrufen: Nein! Das
kann ich nicht gewesen sein! Die Pychologie kennt viele Namen für
derartige Phänomene, aber ein Begriffsrahmen ist eben nicht mehr als
der Versuch, die Ängste auszusperren, indem man in dunklen Räumen das
Licht anknipst. Die Schatten verschwinden, aber ein feiner Hauch voll
Ungewißheit bleibt dennoch. Im heutigen Rätsel der Sphinx glaubte sich
der Nachziehende hinterher nicht zu kennen, denn er spielte nun
1...Tc8xc2+? 2.Kc1xc2 Da5-c7+ 3.Kc2-b3 Td5xd1 4.Lf1-c4 Dc7-f4 5.Tg5-g3
Df4xf2 6.Dg8-g5+ und verlor, dabei lag der Gewinn doch so nahe,
Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06806: Labyrinthe des Innenlebens (SB)]



Goldberg - Hawelko

Bielsko Biala 1983


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Lajos Portisch witterte durchaus die Falle mit feinen Sinnen, die nach
1...Lg4-e2? zugeschnappt wäre: 2.Tf6xh6+! g7xh6 3.Tf1-f6 Dd8-c7+ 4.Se7-
c6!! Typisch Tal, nach 4...Dc7xc6+ 5.Kc1-d2 hat die schwarze Dame kein
Schach, um zur Rettung des eigenen Königs herbeizueilen. Bei 4.Kc1-d2
Dc7-a5+ 5.Kd2xe2 Da5-g5 hätte der weiße Angriff nicht durchgeschlagen.



Erstveröffentlichung am 14. Januar 2006
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / REPORT





BERICHT/100: Ohne Worte - ein großer Beginn ... (SB)


Without Words - Melting Point Dance

am 5. Januar 2019 auf Kampnagel in Hamburg



Stille, Menschen liegen in Dunkelheit gehüllt auf dem Boden der Bühne.
Ein Baby im Zuschauerraum plappert freudig los. Die Musik setzt mit
einem Glockenspiel ein, die Tänzer erwachen und die Bühne kommt nicht
mehr zur Ruhe. Die Art und Weise des Tanzes und damit der Körper, die
dazu eingesetzt werden, unter- und miteinander zu kommunizieren, zieht
sich durch das gesamte Stück, unterbrochen lediglich durch einige
Soli, die bis auf den Flamencotanz in den Fluß des Stückes eingebettet
sind. "Ohne Worte - Schmelzpunkttanz" lautet der Titel in der Übersetzung.
Aber es bleibt nicht völlig wortlos. Dort wo Worte oder Töne zum Einsatz kommen,
dienen sie der Provokation und des Suchens nach einem Sinn.

Mit "Without Words - Melting Point Dance" schuf der
Choreograph Johnny Lloyd mit seinen eigenen Worten ein "physisches
Portrait in drei Akten", von der Geburt des Menschen über seine
Stammeszugehörigkeit bis hin zur Maßlosigkeit. Ein Tanzstück, das drei
Musikstücke der Komponisten Igor Strawinsky, Leonhard Bernstein und
William Kraft in einen Fluß der Töne vereint, beginnend mit Igor
Strawinskys Ballett "Le sacre du printemps"[1][2], das zugleich
Frühlingserwachen und Frühlingsopfer bedeutet, Frühling mit dem
Erwachen der Natur und dem Austreiben der ersten Blätter aus dem
Boden, die sich dem Licht entgegen strecken. Igor Strawinskys Ballett
läßt dieses Erwachen tänzerisch und musikalisch aufleben bis hin zur Opfergabe.

"Without Words - ..." hat sich dem Erwachen und Aufwecken der Natur, der
Geburt, ebenfalls zugewandt. Ohne über den Umweg der Pflanzen oder
Tiere zu gehen, ist es der Mensch, der hier erwacht. Und so treten die
fünfzehn Tänzer nicht erst als pflanzliche Erscheinung, sondern direkt
als Menschen auf den Plan. Wenn das Jahr beginnt, wenn der Tag vom
Licht hervorgelockt erwacht, lösen sich auch die Menschen aus der
Nacht. Noch recken und räkeln sie sich, die Männer mit energischer
Kraft, die Frauen sanfter, verträumter, erst vereinzelt daliegend,
dann suchend, um sich zu formieren, um zusammen zu kommen. Noch halb
benommen vom Schlaf sind sie in ihren Sehnsüchten und Leidenschaften
gefangen, von der Natur auserkoren zur Reproduktion ihresgleichen. Um
dies zu schaffen, durchleben wir Gefühle und Sehnsüchte, die noch am
Tagesanfang ganz frisch sind und unsere Körper unverfälscht bewegen
lassen.




[image: Eine Gruppe von zwei Tänzern und sieben Tänzerinnen, jeder allein auf der Suche nach dem Sinn - Foto: © 2019 by Thomas Aurin]
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Jetzt aber beginnt der Tag. Es gilt andere Wege zu gehen oder neue zu
finden, jeder für sich ist auf der Suche. Eine Spieluhr setzt ein und
der junge Mann dreht sich zu ihr im Takt, schwingt die Arme und es
entsteht eine neue fast nichtmenschliche Figur, so wie wir im Alltag
oft das Menschsein vergessen, gar verlieren. Ein zweiter Mann schließt
sich an und auch Frauen treten hinzu.

Plötzlich heißt es: "Stop! Stop! Klapp. Klapp. Klapp. Stop! Stop!
Touch yourself. Fuck the floor. Fuck each other. Hit yourself. Come on
girls! Hit him!" Die Tänzer versuchen ihrem 'Anweiser' gerecht zu
werden und tun, was er sagt, doch mit der Zeit scheint es, als ob
ihnen Zweifel kommen, und einer nach dem anderen wendet sich gegen die
Anweisungen, die er ihnen gibt. Mit dieser gekonnten Auflockerung des
vorher noch sehr zeitgenössischen Tanzstückes hat der Choreograph hier
eine geschickte Persiflage an die heutzutage oft noch immer
herrschende Hierarchie in vielen Tanzkompanien geschaffen. Doch nicht
so in dieser Szene. Denn der Sprecher wird mundtot gemacht.

Anschließend taucht das Göttliche, die Urgewalt auf. Erst im Kreis tanzend,
dann über den Boden rollend bildet sich eine bewegliche Schlange aus
fünf nebeneinander stehenden Frauen, die mit ihren sich gleichförmig
bewegenden Händen, an indische Tradition erinnern und Shiva aufleben
lassen.

Strawinskys Ballettmusik ist nur ein Bestandteil der verwendeten
Kompositionen. Teile aus Leonard Bernsteins "West Side Story" und
William Krafts Paukenkonzert runden das Spektrum ab, aus dem der
Hamburger Musiker und Produzent Sven Kacirek die Musik zu "Without
Words - ..." völlig stimmig kreierte. Die neugeschaffene Komposition
erklingt wie eine Einheit, nicht wie die drei Teile verschiedener
Komponisten aus verschiedenen Zeiten. Diese einmalig aufgeführte
Tanzveranstaltung entstand in Kooperation der Elbphilharmonie mit der
CDSH (Contemporary Dance School Hamburg) und Kampnagel im Rahmen der
Elbphilharmonie+.[3]

Sanft wechselt die Musik und geht zu Leonard Bernsteins 'West Side
Story-Stimmung' über, wie auch die Tänzer sich dem Thema der
Gemeinschaft und Zusammengehörigkeit, ihrem Stamm, widmen und mit
gleichförmigen Bewegungen im Pulk tanzen, sich dann aufspalten und als zwei
entgegengesetzte Gruppen, jede im eigenen gleichen Rhythmus, wieder
begegnen. Die Impulse der Musik sowie der Gleichtakt der Bewegungen
der Tänzer gehen auf den Zuschauer über, als wenn sich der Takt auf
die eigene Herzfrequenz übertragen würde. Und der Zuschauer pulsiert
mit.

So entwickelt sich, nach dem Einfließenlassen verschiedenster urbaner
Tanzstile wie House, Waacking oder Dancehall, welche dem Zuschauer die
Möglichkeit eröffnen, sich auf etwas Neues, eine ihnen vielleicht noch
völlig fremde Art der Bewegung einzulassen, der rituelle Teil der
Inszenierung. Ein Tänzer bewegt sich in Zeitlupe, eine Gruppe
Tänzerinnen kommt hinzu und bewegt sich ebenfalls in diesem
Zeitfenster. Dementgegen tanzt ein weiterer Tänzer allein und stampft
auf den Boden, dreht sich dann schneller und schneller.

Wie vielfältig sind doch die Bewegungen, die mit dem menschlichen
Körper in immer neuen Kreationen erschaffbar sind. Und wie vielseitig
sind auch die sich immer wandelnden Gesichter der Menschen? Ein großer
Mann, der mit knapper Frauenkleidung, Netzstrümpfen und High-Heels auf
die Bühne tritt und sich einem Solo im sogenannten Vogueing Stil
widmet, erinnert das Publikum daran, dass man in einer Zeit der
Toleranz und Geschlechter-Gleichstellung lebt und daß die Grenzen von
Kunst oftmals fließend sind.

Als direkten Kontrast hierzu findet sich später in der Handlung
des abendfüllenden Stückes etwas, daß wie es scheint, für den
Großteil des Publikums leichter zu verdauen ist, als ein Mann mit
femininen Bewegungen. Eine Gruppierung mehrerer Tänzer erzeugt ein
wunderschönes Bild mit den Händen, die sie zu einer großen Blüte und
dann zu einem gefräßigen Monster verwandeln.




[image: Mehrere Frauen und ein Mann hocken zusammen wie ein Knäuel und formen mit ihren Händen und ausgestreckten Fingern etwas Lebendiges - Foto: © 2019 by Thomas Aurin]
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Herausragend ist ein ruhiges, angehm anzusehendes Solo einer Tänzerin,
die ihre Hände und Arme wie Wellen miteinander,
gegeneinander und ineinander verschlungen bewegen läßt.

Angelehnt an die Musik erscheint der Tanz wie ein Potpourri
aneindergereihter Ideen bzw. Szenen. Nach einem technisch sehr
ausgefeilten Flamenco-Solo, welches allerdings nicht hundertprozentig
in die Linie des Abends paßt, beginnt nach der Geburt des Menschen und
dem Suchen nach der Stammeszugehörigkeit - angelehnt an William Krafts
Paukenkonzert - die Maßlosigkeit ...

... alle Tänzer kommen auf die Bühne, beginnen sich zu entkleiden und
ziehen sich auch gegenseitig die Kleider vom Leib, wobei gerade die
Gesichter alle verdeckt werden, indem T-Shirts oder Pullover über
den Kopf gezogen werden und dort verbleiben. Diese Entkleidungsszene
mündet in eine scheinbare Orgie, die dann aber damit endet, daß alle
Kleidungsstücke der Tänzer einer einzelnen Tänzerin umgehängt werden.
Es ist der Konsum, der hier angeprangert wird, der alle gleich und
gesichtslos macht, selbst die Außenseiter. Im Konsum werden alle
gleich. Darauf weist auch das Soli einer Tänzerin hin, die sich hinter
ihren langen, dunklen Haaren versteckt, wie ein Insekt lauert und auf
die Kopflosigkeit der Menschen anspielt.

Die Steigerung zur "Maßlosigkeit" hin wurde vom Publikum sehr
unterschiedlich aufgenommen. Während einige die quasi verschmolzenen
Körper der Tänzer wie Gebilde und Muster aus einem Kaleidoskop
wahrnahmen, fühlten sich andere schockiert. Manche sahen genervt auf
die Uhr, während wieder andere sich im Nachhinein fragten, wie lang das Stück
eigentlich gewesen sei, man hätte ganz im Bann gestanden und die Zeit
vergessen.




[image: Mehrere Frauen und zwei Männer tanzen in einer Formation dem Publikum zugerichtet - Foto: © 2019 by Thomas Aurin]
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Die drei Tänzer und die zwölf Tänzerinnen [4] aus den verschiedensten
Nationalitäten gingen in "Without Words - ..." an ihre physischen Grenzen.
Der Choreograph Johnny Lloyd schuf hier mit ihnen ein genre-
und zeitübergreifendes Tanzstück und das in einem wahrlich kurzen
Zeitrahmen, denn sie hatten nur wenige Wochen für die Erschaffung des Werkes,
bei dem die Musik vorgegeben war.

Ohne vorgefertigte Meinung und bestimmte routinierte Erwartungen an
ein zeitgenössisches Tanzstück mit inhaltlicher Geschichte hätten die
Zuschauer diesem choreographischen Experiment mehr Sinn- und
Körperlichkeit abgewinnen können und erfahren, was dem Choreographen
wichtig war, nämlich daß die intime Partnerschaft zwischen Tanz und
Bewegung, diese beiden Musen, eine instinktive und körperliche,
nicht sprachliche Konversation inne haben.

Denn wie Pina Bausch bereits sinngemäß sagte: "Es gibt Situationen,
die dich komplett sprachlos lassen, auch Worte können nicht mehr als
Dinge anleiten und das ist, wo der Tanz ansetzt."[5]




[image: Am Ende des Stückes stehen alle Tänzer, der Choreograph und der Musiker auf der Bühne und haben jeder zum Dank und zur Anerkennung von einem Vertreter der Elbphilharmonie eine Rose in Empfang genommen - Foto: © 2019 by Schattenblick]
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 * 

JOHNNY LLOYD, CHOREOGRAPHIE

Seit 15 Jahren arbeitet Johnny Lloyd weltweit als Tänzer, unterrichtet
Lindy-Hop und Charleston und ist als Choreograph tätig.

Dem Studium der afrikanisch-amerikanischen Tanzstile wie Charleston
und Hip Hop folgte die Arbeit mit urbanen Stilen und experimentellem
Tanz.

Durch Eigenstudium und die choreographische Arbeit in zeitgenössischen
Tanzkompanien wie die des Choreographen Sidi Larbi oder die Arbeit mit der
Choreographin Antje Pfundt entwickelte Johnny Lloyd eine einzigartige
künstlerische Ausdrucksform. Er choreographierte bereits für Hollywood,
Cirque du Soleil, und schuf Musikvideos für Künstler wie Fettes Brot,
Die Ärzte, Sammy Delux und die Band Juli.



SVEN KACIREK, KOMPOSITION UND SCHLAGWERK

Geboren in Hamburg, studierte Sven Kacirek Schlagzeug in Arnheim, New
York und Hamburg. Er arbeitete unter anderen mit Shabaka Hutchings,
John McEntire, Nils Frahm sowie Marc Ribot und Stefan Schneider. Den
Preis der Deutschen Schallplattenkritik erhielt er für sein Album "The
Kenya Sessions".

In Ostafrika ist er seit 2008 regelmäßig zu Gast. Dort machte er unter
anderem mit der Dodo-Sängerin Ogoya Nengo aus Kenia Aufnahmen. Er
komponierte bereits für Choreographen wie Antje Pundtner und Johnny
Lloyd.



BESETZUNG

Choreographie: Johnny Lloyd

Komposition: Sven Kacirek

Veranstaltung der Elbphilharmonie und der CDSH - Contemporary Dance
School Hamburg - in Kooperation mit Kampnagel

Basierend auf Musik von: Igor Strawinsky, Leonard Bernstein, William
Kraft

Tanz und Choreographie: Rose Marie Lindstrøm, Lucas Kruse
Kristiansen, Damini Gairola, Isabella Boldt, Ioanna Kerasopoulou,
Clara Marie Herrmann, Anand Dhanakoti, Joana Kern, Yashasvi Shrotriya,
Aleksandra Kovacevic, Ann-Leonie Niss, Morgane Deas, Svantje Buchholz,
Beatriz Silva, Finja Kelpe




Anmerkungen:

[1] Igor Strawinskys Ballett "Le sacre du printemps" läßt das Erwachen
der Natur tänzerisch und musikalisch aufleben bis hin zur Opfergabe.
Premiere hatte das Ballett 1913 mit dem Choreographen Vaslav Nijinsky
und dem Ballett des Mariinski Theaters. Es wurde ein Skandal. Es
folgten weitere Aufführungen durch das kommende Jahrhundert hindurch
mit Choreographien von Léonide Massine (1920 und 1930), in den
Fünfzigern Mary Wigman und Maurice Béjart; Glen Tetley,
Pina Bausch und John Neumeier in den 70igern, Mats Ek (1984),
um nur einige zu nennen.

[2] 2015 hat sich auch Akram Khan mit iTMOi zum 100. Jubiläum des Balletts
"Le Sacre du Printemps" in einer Auftragsarbeit mit dem Stück befaßt, ohne
aber auf die Musik von Strawinsky zurück zu greifen.

Siehe dazu: Schattenblick / INFOPOOL → THEATER UND TANZ →
REPORT:

INTERVIEW/021: Schwung avantgarde, archaischer Gruß ...    Andrej Petrovic im Gespräch (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/report/trpi0021.html

[3] "Without Words - Melting Point Dance" ist eine am 5. Januar 2019 einmalig
aufgeführte Tanzveranstaltung, entstanden durch die Kooperation der
Elbphilharmonie mit der CDSH - Contemporary Dance School Hamburg - und
Kampnagel. Diese Veranstaltung ist im Rahmen der Elbphilharmonie+, dem
Begleitprogramm der Elbphilharmonie, entstanden, beruhend auf den
Werken der Komponisten Strawinsky, Bernstein und Kraft, deren Stücke
am 8. Januar 2019 im Konzert mit dem Bundesjugendorchester in der
Elphilharmonie selbst zu hören waren.

[4] "Without Words - ..." ist in Hamburg ein bisher einmaliges
Projekt, das eine Art Zwischenstand von Tänzern darstellt, die noch in
der Schule sind oder ihre Ausbildung gerade abgeschlossen haben, aber
bereits sehr gut tanzen und viel Talent haben.

[5] Worte von Pina Bausch auf Englisch:

https://www.goodreads.com/quotes/7640514-there-are-situations-of-course-that-leave-you-utterly-speechless



Im Schattenblick ist unter THEATER UND TANZ / REPORT ein früheres Interview
mit Johnny Lloyd und speziell eines zu "Without Words - Melting Point Dance"
erschienen:

INTERVIEW/001: "Animation" - Ein klassischer Fall von Poesie in Bewegung (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/report/trpi0001.html

INTERVIEW/041: Ohne Worte - tanzen, sprechen, prägen ...    Johnny Lloyd im Gespräch (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/report/trpi0041.html
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / REPORT





INTERVIEW/041: Ohne Worte - tanzen, sprechen, prägen ...    Johnny Lloyd im Gespräch (SB)






Am Abend des 5. Januar 2019 auf Kampnagel, noch kurz vor der Aufführung des Tanzstücks
"Without Words - Melting Point Dance"[1], hatte der Schattenblick die Gelegenheit mit
dem Choreographen Johnny Lloyd ein Interview zu führen.

Schattenblick (SB): Als Tänzer und Choreograph hast du stetig mit
Bewegung und somit mit Körpersprache zu tun. Ist Körpersprache für
dich eine allgemein gültige, verständliche und auch verbindliche Sprache?
Kann sie gar Sprache ersetzen wie der Titel des Stückes "Ohne Worte - ..."
andeutet?

Johnny Lloyd (J.L.): Ich finde das eine sehr schöne Frage. Ich denke, daß wir die
Bedeutung von Tanz nicht suchen müssen. Damit meine ich, was jemand
mit seinem Tanz in diesem Moment sagen kann oder sagen will, wird
deutlich. Für mich ist die Art interessant, wie wir denken, und die
Person, die wir sind. Das beeinflußt unsere Physikalität. Die Art, was
man denkt, hat großen Einfluß auf den Tanz. Ich bin weniger
an Formen interessiert, die schon etabliert sind, sondern ich finde es
schöner zu sehen wie sich individuelle Menschen bewegen. Ich versuche
was wir Konzept nennen zu gebrauchen und eine neue Körperlichkeit zu
finden. Dafür ist das Stück gut. Nicht unbedingt, daß die Show etwas
zu sagen hat, hat sie auch, aber das ist nicht so von Belang. Was mir
wichtig war, ist daß sich das Stück transformiert und das Publikum
inspiriert. Die Geschichte ist für mich ein Hilfsmittel, damit die
Tänzer ihre Körperlichkeit finden.

SB: Bedeutet das, du gibst auch unbekannten Tänzern und Künstlern eine
Chance?

J.L.: Das kommt auf die Situation an. Dieses Stück wurde in einem
bestimmten Rahmen produziert. Ich habe dafür eine Audition
abgehalten. Dies war das erste Mal in meinem Leben. Aber das mußte
sein, da es Voraussetzung der beteiligten Schule war. Ziel war,
Tänzer, die mit ihrer Karriere beginnen, zu fördern. Und deshalb ist
es eine andere Situation als wenn ich selber mein Stück produziere
und jemanden frage, mit dem ich schon gearbeitet habe. Aber es ist
immer anders. Grundsätzlich mag ich es, mit Leuten zu
arbeiten, die nicht von einer bestimmten Schule kommen oder schon eine
bestimmte Form gelernt haben. In diesem Sinn stimmt es, kann ich die
Frage mit ja beantworten. Mir ist egal, woher die Tänzer kommen
und was sie schon gelernt haben. Mir ist wichtig, daß ich einen Weg
finden kann, um zu erkennen, was interessant ist, wo ihre Präsenz
liegt, ihre Körperlichkeit und was sie für die Choreographie
mitbringen.






[image: Im Foyer von Kampnagel während des Gesprächs - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Choreograph Johnny Lloyd und Assistentin Svantje Buchholz mit
SB-Redakteurin
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SB: Was für Referenzen hast du in das Stück mit eingebaut, die sich
auf andere Tanzgenre, Ideen oder Künstler beziehen?

J.L.: Zuerst geht es um drei unterschiedliche Stücke von den
Komponisten Strawinsky, Bernstein und Kraft, mit denen ich zu arbeiten
hatte. Das war mir vorgegeben. Daher habe ich recherchiert, was jedes
von diesen musikalischen Stücken bedeutet hat, aus welcher Zeit es
stammt, welches Genre es war und ob es avangarde oder klassisch ist.
Dann habe ich versucht, von diesen Intentionen inspiriert zu werden.
Unsere Arbeit wurde abstrakter im Laufe der Zeit, eben wie
auch die Komponisten über die Zeit hinweg abstrakter wurden. Kraft ist
beispielsweise viel abstrakter als Strawinsky.

SB: So wie auch der Umgang mit den choreographischen Formen abstrakter
geworden ist.

J.L.: Genau. Auch das Moderne, das Zeitgenössische ist immer
abstrakter geworden. Aber es ist schön, Genres zu zitieren,
zum Beispiel Bernstein. Da geht es ganz viel um Jazz, und im Jazztanz
hat man eine andere choreographische Form gehabt. Der Fokus der Tänzer
liegt dabei oft vorne beim Publikum und es geht sehr viel über die
Bewegung. Sie ist soulfull, das heißt es wird sehr gefühlvoll
getanzt. Diese Essenz von Jazzdance wollte ich nutzen, das wollte
ich zeigen und wachsen lassen. Ich wollte abstrahieren und die Essenz
davon finden. Für Stereotypen wollte ich einen Weg finden,
sie interessanter zu gestalten. Zum Beispiel das frontale Darstellen,
wo man im Jazz den Zuschauer nicht direkt anschaut. Hiermit wollte ich
spielen und Schritte zeigen, aber auch die dazugehörige Community
hervorheben, die Gemeinschaft, die um die kulturellen Tanzformen,
beispielsweise Hip-Hop, herum existiert.

SB: Waren die drei Musikstücke von der Elbphilharmonie[2] vorgegeben?

J.L.: Ja, die Musik habe ich nicht gewählt.

SB: Sven Kacirek, euer Komponist, berichtet in einer Ankündigung[3]
zum Stück, daß ihr in diesem Projekt versucht habt, die Choreographie und
die Musik gemeinsam zu entwickeln. Bezieht das auch die Tänzer mit
ein? Habt ihr gemeinsam das Stück besprochen?

J.L.: Ja. Ich versuche einen Prozeß zu finden, wo es keine Autorität
gibt. Ich bin der Choreograph und ich muß Entscheidungen treffen. Aber
ich bin nicht der Chef. Und ich versuche das auch nicht, obwohl ich
die Rechte an dem Stück habe und die künstlerische Verantwortung auf
mir liegt. Ich probiere in dem Prozeß, daß wir zusammen kreieren,
zusammen arbeiten. Ganz viel von dem Material kommt von den Tänzern.
Sven und ich haben eine lange Geschichte, da wir viele Stücke zusammen
produziert haben. Und hierdurch haben wir eine sehr bestimmte Sprache
entwickelt, wie wir zusammen arbeiten. Dies funktioniert sehr gut.
Aber da ist auch sehr viel Material von den Tänzern gekommen. Es gab
Bewegungsvorschläge, die wir einbauen konnten. Manchmal arbeiteten wir
mit langen Improvisationen, die wir anschließend vom Video lernten.
Darauf mußte Sven dann reagieren. Auf diese Weise war es eine sehr
starke Zusammenarbeit zwischen Choreograph, Musiker und den Tänzern,
welche ja die Hauptakteure des Stückes sind.

SB: Du hast bereits viele Einzelstücke produziert. Wie arbeitest du
lieber, allein oder in der Gruppe?

J.L.: Diesmal finde ich es sehr schön, nicht in dem Stück sein zu
müssen. Ich kann besser Entscheidungen treffen, wenn ich außerhalb
sitze. Ich bin ein Fan von mir, wie ich tanze, und es können nicht
viele Menschen tanzen wie ich, weil es eben mein eigener Stil ist.
Aber langsam bin ich ein bißchen müde von mir selbst (lacht) und ich
bin inspiriert durch die sehr breite Palette, was heute im Tanz
existiert, was die Tänzer mitbringen. Ich würde sagen, ich finde es
jetzt schöner, in dem Stuhl sitzen zu bleiben (lacht). Das mache ich
natürlich nicht wirklich.

SB: Es findet von "Without Words - ..." nur eine Aufführung statt.

J.L.: JA.

SB: Und es gab auch nur 200 Karten, die sehr schnell ausverkauft
waren.

J.L.: JA.

SB: Das ist doch sehr schade für die ganze intensive Arbeit, die darin
steckt. Warum wurde das so beschränkt? Tretet ihr vielleicht mit dem
Stück noch in anderen Städten auf?

J.L.: Ich bin nicht der richtige, um darauf zu antworten. Aber was ich
schon sagen kann: "Without Words - ..." ist ein sehr schönes Projekt, weil
es etwas anbietet, das ich in Hamburg noch nicht gesehen habe. Es ist
eine Art Zwischenstand von Tänzern, die noch in der Schule sind oder
ihre Ausbildung gerade abgeschlossen haben, aber sehr gut tanzen
können, viel Talent haben und eigentlich schon beginnen in die
Tanzwelt einzusteigen. So ein Projekt wie dieses gibt es nicht so oft.
Entweder ist man in der Schule oder hat sie gerade hinter sich und muß
dann ständig an Auditions für ein professionelle Stück teilnehmen. Und
da einen Platz zu bekommen, schafft man nicht, weil es ganz viele
Tänzer gibt, die schon fünf Jahre lang suchen und in der Zwischenzeit
weiter an Workshops teilgenommen, sich weiterentwickelt haben. Aber
das war das Ziel dieser Arbeit, Tänzern dieses
Zwischenstandes eine Möglichkeit zu bieten. Es war nicht geplant,
eine Tournee zu starten. Es ist aber schon schade, denn wir sehen, wir
sind ausverkauft, und wir merken, daß wir eine sehr gute Arbeit
geleistet haben. Es ist ein schönes Stück, dauert eine Stunde und es
ist sehr professionell. Aber das alles wußten wir nicht, bevor wir es
begonnen haben. Ich glaube, da wir das jetzt sehen, gibt es wirklich
die Bemühung darum, daß es hier nicht stoppt.

Und ich glaube auch, es zählt nicht nur, was heute abend passiert, sondern
auch was in dem Prozeß stattfand, alles was die Tänzer, ich
und Sven gelernt haben. Auch was die Elbphilharmonie gelernt hat,
denn es ist das erste Mal, daß sie diese schöne Idee hatten. Daran
müssen alle noch weiterlernen, weiterwachsen. Ich glaube wir haben die
beste Arbeit geleistet, die wir hätten machen können.

SB: In einer der Ankündigungen[3] sprichst du von Frauenpower in
dem Stück, wie ist das zu verstehen?

J.L.: Das ist nicht unbedingt eine politische Aussage. Es ist nur so,
daß ich Fan von Frauenpower bin. Frauenpower ist nicht neu, das ist
etwas, das existiert. Auch in diesem Stück gibt es starke Frauen. Es gibt
auch starke Männer, aber es gibt viel mehr starke Frauen, die tanzen.

Heutzutage leben wir in einer Zeit, wo die Rechte von Geschlechtern
genug Zeit gehabt haben, um sich wirklich ein bißchen zu etablieren,
wo wir alte Stereotypen nicht mehr beachten. Das kann man zelebrieren
und das mache ich. Ich zelebriere die Tatsache, daß es starke Frauen
in diesem Prozeß gibt, die sehr viel anzubieten haben. Das kann
wirklich angenommen werden. Ich finde, es ist eine wichtige, eine
schöne Zeit, und wir haben die Chance, das weiter zu zeigen.

SB: Seit unserem letzten Interview[4] mit dir ...

J.L.: ... vor 10 Jahren (lacht)

SB: ... in dem wir einiges über deinen tänzerischen Background
erfahren konnten, ist ja viel passiert. Was hat sich seit dieser
Zeit in deinem Tanz und an deinen Schwerpunkten verändert?

J.L.: Alles, alles. Ich habe ganz viele Erfahrungen gesammelt. Ich war
mit einer großen Company lange auf Tournee und habe viel von meinen
Dramaturgen und Co-Produzenten gelernt. Dann habe ich noch 20 Stücke
produziert. Ich finde es schön, zu lernen, mit sehr wenig Ego zu
arbeiten. Ich mag es, ohne Autorität über mir zu arbeiten und diese
auch selber nicht auszuüben. Mir ist wichtig, daß der Prozeß mehr
wert ist als das Produkt, daß die Tänzer human angesehen und behandelt
werden und nicht als etwas, woran man arbeitet. Die Tänzer haben eine
Stimme im dem Prozeß und das muß diese Generation von Choreographen
merken. Die Tänzer brauchen Platz und Zeit, um gehört zu werden und
sagen zu können, was sie denken. Ein Tänzer kann nicht einfach wie
eine Farbe auf einem Bild sein, das der Maler, also der Choreograph,
hinstellt, wo es ihm persönlich paßt. Sie sind keine Farben. Tänzer
sind Menschen. Ich arbeite an dieser neuen Plattform.

SB: Deine nächsten Projekte sind?

J.L.: Nächste Woche gehe ich nach Köln an die Oper und arbeite an einem
Kinderstück. Es heißt "ToyBox" und feiert am 9. Februar Premiere.[5]
Dann habe ich ein halbes Jahr Pause, die ich auch brauche, denn ich
habe in diesem Herbst und Winter fünf Stücke produziert.

SB: Danke für das Gespräch. Wir freuen uns auf das Stück.

J.L.: Danke für die Fragen.
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Ruhe vor dem Sturm
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Anmerkungen:

[1] "Without Words - Melting Point Dance" - "Ohne Worte - Schmelzpunkttanz"

[2] "Without Words - ..." ist eine einmalige Tanzveranstaltung, entstanden
durch die Kooperation der Elbphilharmonie mit der CDSH (Contemporary
Dance School Hamburg) und Kampnagel. Diese Veranstaltung ist im Rahmen
der Elbphilharmonie+, dem Begleitprogramm der Elbphilharmonie,
entstanden, beruhend auf den Werken dreier Komponisten, deren Stücke am
8. Januar 2019 im Konzert mit dem Bundesjugendorchester in der
Elphilharmonie selbst zu hören waren.

[3] Elbphilharmonie+ - "Without Words - Melting Point Dance" -
Ankündigung auf YouTube:

https://www.youtube.com/watch?feature=youtu.be&v=SM7H6El1TlM&app=desktop

[4] Schattenblick / INFOPOOL → THEATER UND TANZ →
REPORT:

INTERVIEW/001: "Animation" - Ein klassischer Fall von Poesie in
Bewegung (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/report/trpi0001.html

[5] "ToyBox", Spielzeugkiste, Tanzstück für Kinder ab 7 Jahren, Dauer
ca. 75 Minuten, Choreographie von Johnny Lloyd, Musik von Sven
Kacirek

https://www.oper.koeln/de/programm/toybox/4023



Im Schattenblick ist unter THEATER UND TANZ / REPORT auch ein Bericht
zu dem Tanzstück "Without Words - Melting Point Dance" erschienen:

BERICHT/100: Ohne Worte - ein großer Beginn ... (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/report/trpb0100.html




13. Januar 2019
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